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Die vorliegende Arbeit geht den Fragen nach, wie ein zeitgenºssisches Tanzkonzept 
beschaffen sein m¿sste, damit man im Sinne von Angeli Janhsen sagen kºnnte, 
ĂTanz sehen ist sich selbst sehenñ, und weiter, welche Art Live-Tanz vom Zuschau-
enden persºnliche Antworten verlangt, ob er bestimmte Bestandteile aufweisen oder 
Kriterien erf¿llen muss und ob er sich definieren lªsst. 
 
Der Theorieteil befasst sich mit Angeli Janhsens Buch Kunst sehen ist sich selbst 

sehen und zeigt auf, welche Kriterien f¿r sie Voraussetzung sind, um sagen zu kºn-
nen: ĂKunst sehen ist sich selbst sehenñ. Da insbesondere das leibliche Sehen f¿r 
die vorliegende Betrachtung von zentraler Bedeutung ist, werden in der Folge die 
philosophischen Ansªtze von Maurice Merleau-Ponty und Dieter Mersch zum Phª-
nomen des Sehens erºrtert. Ebenso werden Ausf¿hrungen aus Erika Fischer-Lichtes 
Werk Ästhetik des Performativen in die ¦berlegungen miteinbezogen, da ĂTanz se-
henñ sich stets als Auff¿hrungsereignis manifestiert, die autopoietische feedback-
Schleife dabei also eine wichtige Rolle spielt. Den Abschluss des Theorieteils bildet 
die Verkn¿pfung der auf diese Weise gewonnenen Einblicke und Erkenntnisse. 
 
Im empirischen Teil werden Janhsens Kriterien unter Ber¿cksichtigung der zuvor er-
arbeiteten und in diesem Zusammenhang wichtigsten philosophischen und theater-
wissenschaftlichen Aspekte auf ĂTanz sehenñ ¿bertragen. Dabei zeigt sich unter an-
derem, dass gewisse Kriterien auf ĂTanz sehenñ nicht anwendbar sind oder hinfªllig 
werden, wie beispielsweise Janhsens Forderung der Absichtslosigkeit im Hinblick auf 
das Erleben der Zuschauenden. In einem nªchsten Schritt finden diese Kriterien 
konkrete Anwendung in der Analyse der Konzepte von Human Writes und BABEL 

sowie der Zuschauererfahrung. Daraus geht hervor, dass sich zwischen Theorie und 
tatsªchlicher Umsetzung (auch) ein Widerspruch ergeben kann. 
 
Der konstruktive Teil schliesslich setzt sich mit den gewonnenen Erkenntnissen in 
ihrer Aussagekraft und mºglichen Bedeutung f¿r die Erarbeitung eines zeitgenºssi-
schen Tanzkonzepts auseinander und verweist noch einmal auf die Bedeutung des 
tastenden Sehens nach Merleau-Ponty und der autopoietischen feedback-Schleife 
nach Fischer-Lichte f¿r ĂTanz sehenñ.  
 
Die Schlussdiskussion geht auf den mºglichen Gewinn ein, den der Tanz als solcher 
aus der vorliegenden Betrachtung ziehen kºnnte.   
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